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Gottfried Orth

• •

Ökumenisches Lernen

Überlegungen eines Theologen zum Kolloquium 
„Entwicklungspolitische Bildung als Gegenstand 
von Forschung und Lehre in 
Erziehungswissenschaft und Fachdidaktik“

Anläßlich der Tagung „Entwicklungsbezogene Bildung 
in Forschung und Lehre“ in Freudenstadt 1993 hat Gott­
fried Orth die folgenden Thesen formuliert, l.eider wur­
den sie auf dieser Tagung nicht diskutiert. G.Orth 
beschreibt Probleme und Anknüpfungspunkte entwick­
lungsbezogener Fragestellungen aus spezifisch theologi­
scher und religionspädagogischer Sicht. Die theologische 
Reflexion des radikal anderen bzw. von Fremdheitser­
fahrungen überhaupt hat sich semantisch im Begriff der 
„Ökumene“ ausdifferenziert. Beschrieb der Begriff 
„Ökumene“ in der biblischen Tradition den ganzen be­
kannten Erdkreis und wurde er in der Reformation auf 
das Verhältnis zur anderen Kirche bezogen, so meint 
heute der Begriff „Ökumenisches Lernen“ nicht mehr 
nur den interkonfessionellen Dialog sondern auch das 
interkulturcllc und interreligiöse Gespräch. Wie sich die­
ses aus der Sicht eines Religionspädagogen darstellt, be­
schreiben folgende Thesen.

I. Bestandssiclierung ökumenischen Lernens

1. Die ökumenische Erfahrung ist eine Schwelle heutiger 
Frömmigkeit. Hinter diese Schwelle führt kein Weg zurück. 
Von Anfang an ist die biblische Erfahrung eine ökumeni­
sche gewesen. Das christliche Gewissen muß sich einleben 
in den größeren Haushalt. in den es von Anfang an heraus­
gefordert, auf den es von Anfang an orientiert war: „den 
Haushalt der bewohnten Erde“ (Ernst Lange).

Mit diesem Zitat Ernst Langes - einer der Väter ökume­
nischen Lernens - ist bereits ein mehrfaches ausgesagt:

- Ökumenisches Lernen ‘gewinnt seine Tiefenschärfe im 
ekklesiologischen Kontext' (H. Noormann; Stichwort: Fröm­

migkeit). Seine Träger sind zuerst ökumenische Gruppen, 
ökumenische Netzwerke, teilweise auch Gemeinden, manch­
mal auch Kirchen (also unterschiedliche, aber prinzipiell 
gleichberechtigte Sozialgestalten von Kirche).

- Ökumenisches Lernen betrifft das Gewissen der Chri­
stinnen, ist also mehr und anderes als eine allein kognitive 
Angelegenheit.

- Ökumenisches Lernen bezieht sich auf die biblischen 
Verheissungen für den Haushalt der bewohnten Erde: Ge­
rechtigkeit, Frieden und die zu bewahrende Natur als Got­
tes Schöpfung.

- Damit ist auch der Raum ökumenischen Lernens ange­
geben: die bewohnte Erde (oikoumene) ; ihr gelten die 
Verheissungen, nicht der/den Kirche/n; diese sind vielmehr 
Bürge, Zeichen. Instrument dieser Verheissungen (oder soll­
ten es sein).

2. Ausgangspunkt ökumenischen Lernens ist der Tatbe­
stand. daß Christinnen mit einem parochialen Gewissen (der 
Blick vom Kirchturm markiert den Horizont der Gewissen) 
in einer universalen Welt leben.

3. Zielorientierung ökumenischen Lernens sind Gerech­
tigkeit, Frieden und die Bewahrung der Natur. Dabei geht 
es um den „als Palaver, als Streit um das Projekt der ge­
meinsamen Zukunft orientierten Konflikt“ (E. Lange; vgl. 
das 1983 von der ökumenischen Bewegung initiierte Pro­
jekt des konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit. Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung).

4. Der Sache nach soll ökumenisches Lernen - nochmals 
mit Emst Lange - die „neuen Erfahrungen, die im Welt­
horizont gemacht werden, in ihrer lokalen Erscheinungs­
form aufspüren, denn die Risse, die die Menschheit 
zerspalten, gehen durch jedes Dorf, durch jede Familie“ 
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(Stichwon der neueren didaktischen Diskussion aus den 
ökumenischen Werkstätten: Ökumenische Heimatkunde).

5. Ökumenisches Lernen geschieht in Aktions­
Reflexionsprozessen. Damit nimmt ökumenisches Lernen 
den „Erkenntnisweg des Handelns" ernst und verknüpft 
Lernen nicht nur und nicht einmal zuerst mit Wissen, sondern 
eben auch mit Handeln. EineTheoriebildung ökumenischen 
Lernens bedarf auch deshalb des Zusammenhangs von 
historisch-kritischer Hermeneutik - darin ist die Theologie/ 
Religionspädagogik als Bezugswissenschaft
ökumenischen Lernens geübt - und situ-
ationsbezogener-sozialer Hermeneutik 
darin ist sie recht ungeübt und der 
angesprochene Zusammenhang ist 
nicht nur deshalb für viele 
Theologen bedrohlich -. Kon- 
textualilät und Kontextu- 
alisierung - und damit 
Machtverlust - sind deshalb 
für die Theologie in 
Deutschland, die sich gerne 
noch immer als universale 
Theologie verstehen will, 
zentrale Herausforderun­
gen ökumenischen Ler­
nens.

6. Wird der Erkenntnis­
weg des Handelns ernstge­
nommen, dann ist deutlich, 
daß ökumenisches Lernen 

besäße, aber in der Konfrontation mit ihm kommt sie zwi­
schen uns heraus,"

8. Ökumenisches Lernen kann damii neben seiner ethi­
schen Dimension als Bemühung um Gerechtigkeit. Frieden 
und Bewahrung der Natur (also als spezifische Form von 
entwicklungspolitischem, friedenspädagogischem und öko­
logischem Lernen l verstanden werden als der Versuch kon­
fessionell geprägter Christinnen, Pluralität - unterschiedliche 
Glaubens- und Lebenskulturen - wahr- und ernstz.unehmen.

„Unsere christliche Sicht der Welt aber ist
dafür schlecht gerüstet. Wir haben keine

io 2^

Tradition des positiven Verhältnisses zur 
Pluralität von Lebensentwürfen, zur 

Pluralität von religiösen Positionen, 
zur Pluralität von Kulturen" (K. 

Raiser). Vielleicht war auch 
deshalb die Vorstellung der 

„Einen Welt“ so suggestiv 
für weite christliche Krei­
se (auch jenseits ökumeni­
scher Lernprozesse). 
Ideologiekritische Anfra­
gen an das Konzept der 
„Einen Welt“ machen not­
wendig, nach einer anderen 
Leitvorstellung Ausschau 
zu halten, die „die Ver­
schiedenartigkeit und 
Unvergleichbarkeiten un­
serer Lebenssituationen

„nicht zuerst eine pädagogi­
sche Disziplin ist, sondern ein 
evangeliumsbezogener kom­
munikativer Prozeß zwischen un­
terschiedlichen Glaubens- und 
Lebenskulturen, die sich über die 
subjektive Wahrnehmung von Perso­
nen und ihren Beziehungen zueinander 
mitteilen" (F.E. Anheim u.a.).

7. In diesem Prozeß kommt es zu 
Identitätsverunsicherungen, denn „die Zu­
gehörigkeit zu einem bestimmten politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen oder religiösen Lager wird in 
der ökumenischen Bewegung kritisch hinterfragt. Meine ge­
schichtliche Herkunft gerät ins Kreuzfeuer der Kritik". Sol­
che Identitätsverunsicherung beschreibt W. Simpfcndörfer 
als das bedrohlichste und vermutlich zugleich heilsamste 
ökumenische Risiko, denn: „Die ökumenisch inszenierte

ernstnimmt" (K. Raiser).
Ökumenisches Lernen ist 

dann die Einübung konfessio­
nell geprägter Christinnen in das 

Leben einer Gemeinschaft blei­
bend V^r^r^tchieidener, die Pluralität als 

allgemeine Glaubens- und Lebens­
form zu akzeptieren sucht, ohne an 

vertanen oder verhinderten Begegnungs­
möglichkeiten zu zerbrechen, ohne die mit 

der Versu'hiedenheit gegebenen Machtfragen 
außer acht zu lassen und ohne das mit akzep-

tierter Pluralität gestellte Wahrheitsproblem ad acta zu le­
gen.

Die bisher geschilderten Lernwege - nicht die damit ver­
bundenen Probleme und Anfragen -. die von konfessionell 
geprägten Christinnen erkundet und begangen wurden, sind 
vielleicht in absehbarer Zukunft nur noch Geschichte. Des-

Idcntitätsvcrunsicherung hilft zu meiner Identitätsklärung. 
Hier liegt vielleicht der wichtigste und tiefste ökumenische 
Lerneffekt, Wer sich selbst besser versteht, beginnt auch 
die anderen besser zu verstehen. ... Wer die eigene Biogra­
phie interkulturell durchschaut, kann auf die Andersartig­
keit anderer besser eingehen, weil er sie mit seinen eigenen 
Erfahrungen nicht mehr erdrücken muß. Die Angst vor dem 
Fremden weicht in dem Maße, in dem ich die Angst vor mir 
selber verliere - und eben diese nimmt mir der Fremde, weil 
er dazu beiträgt, daß ich über mich selbst aufgeklärt werde. 
Nicht daß der Fremde die Erkenntnis der W'ahrheit über mich 

halb zum Schluß noch eine Problemanzeige, die aus Beob­
achtungen der schulischen Religionspädagogik stammt, aber 
sicher nicht auf diese beschränkt werden kann.

II. Ökumenisches Lernen und religiöse Sozialisation

1. K.E. Nipkow hat Ergebnisse aus der religiösen Sozi­
alisationsforschung kürzlich so zusammengefaßt: Jugendli­
che bekunden gegenüber den konfessionellen Unterschieden 
zwischen den christlichen Kirchen neben Gleichgültigkeit 
ausdrücklich Unverständnis und Ablehnung. Die Ökumene 
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der Konfessionen hat so eine randständige Bedeutung für 
die Jugendlichen. Die ökumenische Bewegung als Bewe­
gung der nicht römisch-katholischen Kirchen ist ihnen so 
gut wie unbekannt. Darüber hinaus macht Nipkow einen, 
wie er es nennt. .Zerfallprozeß des allgemein-christlichen 
Identitätsbewußtseins" aus: Von ihm untersuchte 
Schülerinnenäußerungen machen deutlich, daß Schülerin­
nen einen Standpunkt einnehmen, der jenseits der Grenzen 
‘gewohnter' religiöser Selbstverständnisse liegt. Sie sind 
kaum mehr spezifisch christlich oder gar konfessionell ge­
prägt. Und H. Noormann ergänzt: ..Grundschulen die ihre 
Konfession daran zu erkennen pflegen. daß die anderen am 
Religionsunterricht nicht teilnehmen, die erstmalig bibli­
sche Geschichten kennenlernen und mit sichtlich ungläubi­
gen Gesichtem erfahren, ‘unsere’ heilige Schrift sei die Bibel 
und die von Ömer und Aische der Koran, werden auch in 
ihrer vorausliegenden Biographie kaum mehr eine klassisch­
konfessionelle Identität ausbilden“. Die Vermutung 
Noormanns kann ich aus meinen Aachener Schulerfahrungen 
im 13. Schuljahr eines evangelischen Gymnasiums, in dem 
die Schülerinnen nicht die Möglichkeit haben, sich vom Re­
ligionsunterricht abzumelden, bestätigen: Die Schülerinnen 
gebrauchen hier nicht Wir-Formulierungen, wenn sie im 
Religionsunterricht von Christinnen reden, sondern sie sa­
gen durchweg „die Christen“ - etwa wie „die Römer“ im 
Latein- oder Geschichtsunterricht. Aus den Befunden 
Nipkows und seinen eigenen Beobachtungen zieht 
Noormann den Schluß: „Das Modell ‘Konfessionelle 
Indentitätsbildung - Öffnung für ökumenische Lernfähigkeit' 
hat an der Lebenswelt und dem religiösen Bewußtsein heu­
tiger Kinder und Jugendlicher keinen Anhalt mehr“.

Religiöse Pluralität ist damit nicht mehr das Gegenüber 
zu eigener konfessionell geprägter religiöser Identität, son­
dern gleichsam in diese eingegangen: wohl deshalb erscheint 
uns konfessionell geprägten Theologen die Religiosität der 
Jugendlichen wie „gestaltlos-diffuse, den subjektiven 
Befindlichkeiten unterworfen erscheinende religiöse Flik- 
kenteppiche“ (Noormann). Ökumenisches Lernen könnte 
hier heißen, die Elemente dieses Flickenteppiches als Zu­
sammenhang ‘neutralisierter Religion' (Adorno) zu verste­
hen, zu bearbeiten und mit den befreienden Impulsen Ihrer 
Herkunftstraditionen neu zu verknüpfen.

2. Als Ergebnis religiöser Sozialisationsforschung hat 
Nipkow aber auch deutlich gemacht, daß Ökumene als Ho­
rizont der weltweiten Verantwortung von Christinnen und 
Kirchen für die bewohnte Erde „mit dem Religions­
verständnis der befragten Jugendlichen in beachtlicherWeise 
zu korrespondieren scheint, da ‘eine ganze Reihe von Aus­
sagen' auf den Appell an die Kirchen ausgerichtet sind, sich 
stärker gegen Armut. Unterdrückung und Ausbeutung der 
Natur zu engagieren ... Hier artikulieren sich auf der Strek- 
ke gebliebene Lebenswünsche, die vom Arsenal theologi­
scher Begriffe und Symbole... keine befreiend-inspirierende 
Kral l mehr erfahren“ (Noormann). Für ökumenisches Ler­
nen wäre daraus die Konsequenz, zu ziehen, von der die Ju­
gendlichen betreffenden und sie bewegenden 
Lebenswirklichkeit und Zukunft her die Frage zu stellen, 
wie Christinnen und Menschen in anderen Glaubens- und 

weltanschaulichen Traditionen diese beurteilen, deuten und 
zu verbessern suchen.

Der Ausgangspunkt ökumenischen Lernens hat sich da­
mit verändert: Bei der Mehrzahl heutiger Jugendlicher ist 
dies nicht mehr das „parochiale Gewissen“ (s.o.). sondern 
es sind dies die Fragen erfahrener oder gewußter Ungerech­
tigkeit. Friedlosigkeit und zerstörter Natur.

Ökumenisches Lernen könnte hier heißen, die Lebens­
welten der Jugendlichen und die befreienden und trösten­
den christlichen Symbole und theologischen Begriffe 
füreinander aufzuschließen. Ökumenisches Lernen gewinnt 
dann seine Tiefenschärfe nicht mehr in ekklesiologischem 
Kontext (s.o.). sondern im Kontext eines postchristlichen 
Alltagsbewußtseins und einer entsprechend wahrzunehmen­
den Lebenswirklichkeit der Menschen, an der und unter 
deren Bedingungen sich die Lebensdienstlichkeit christli­
chen Glaubens zu erweisen hat.

Litcruturhinweise:

Aus den folgenden drei Titeln können weite Teile der Literatur zum 
ökumenischen Lernen erschlossen werden*
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Wuppertal 1981.
F. Johannsen II. Noormann iHp.k Lernen für eine bewohnbare Erde. 
Bildung und Erneuerung im ökumenischen Horizont. Gütersloh 1990.
G. Orth (Hg.): Dem bewohnten Erdkreis Schalom. Beiträge zu einer 
Zwischenbilanz ökumenischen Lernens. Münster 1991.
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